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tung des egyptiſchen Volles durch curopäſſche Fi⸗ 
nanzters Ausdruck gegeben und man würde ihnen 
Un echt thun wenn man die Aufrichtigkeit ihrer 
Betheuerungen in Zweifel zöge, aber es iſt ſchwer 
zu begreifen, wie die egyptiſchen Finanzen, deren 
Zerrüttung durch die eben beendete Rebellion eine 
vollſtändigt geworden, wieder gehoben und geregelt 
werben ſollen ohne die Beihilfe europälſcher Finanz. 
kräfte. Bisher waren es allerdings faſt aus⸗ 
ſchließlich franzöſiſche Banllers, welche den egypli · 
ſchen Staats ſäckel ausgebtutet haben, dieſe werden 
ſicherlich ihren engliſchen Konkurrenten weichen müf 
ſen. Daß für die armen Fellachen in abſehbarer 
Zeit aus dieſem Wichſel irgend ein reeller Gewinn, 
nämlich Nachlaß der Steuern und gerechtere Ver⸗ 
theilung der Staatslaſten, reſulliren könnte, dürfte 
ſelbſt der ſangulniſchſte Verehrer der Glapſtone'ſchen 
Politit in Egypten nicht zu behaupten wagen. 

— Die auilliche „Wiener Ztg.“ veröffentlicht 
ein Handſchriiben des Kalſers vom 9 e, wodurch 
die Dilegationen für den 25. d. M. nach Peſt 
einberufen werden, ſowie das am 4. d. erlaſſene 
Wahlreform Gejrh. 

— Die Anſchuldigung, welche der Kriegsker⸗ 
reſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ gegen engliſche 
Soldaten erhoben hat, daß dieſelben wehrloſe ezyp⸗ 
tiſche Verwundete getödet hätten, begegnet in der 
engliſchen Preſſe lebhafter Entrüſtung. Der Berliner 
Korreſpondent der „Times“ telegraphirt anläßlich 


Deutſchland 

Berlin, 11. Ottober. Der Präsident des 
lichen Handels amtes, Joſeph Chamberlain, be 
lich Vertreter der Liverpooler Radikalen im 
klament und im Kabiget, hat die Moskauer In 
ſule Aueſte lung besucht, welche Gelegenheit ein 
arbeiter des „Ruff cen Curters“ benutzte, den 
küchen Staatemaun zu ntetviewen. Nach dieſem 
e ſagte Her Chamberlain in Bezug 
die egyptiſche Frage: 
Dun mundere die Englanp- feindliche Haltung 
tc Theiles der ewjflichen Preſſe, umſomehr, als 
dech das gegenwärtige Miniſterium keln tory ſti⸗ 
26 je und Rußland gegenüber ſich genügend 
kundſchaſtlich und vertranensvoll gezeigt habe; den 
ories gegenüber unte er eine ſolche Haltung vor ⸗ 
tehalber bis zu einem gtwiſſen Grade billigen, 
& lepiere die ruſſiſchen Pläne mit ihrem tradi- 
nellen Mißtrauen verfolgten. Auf die Frage, ob 
zuſtluche Meinunge differenzen wegen der egyptiſchen 
agelegenhrit zwiſchen England und Frankreich zu 
Lrchten wären, antwortete Chamberlain, er ſel 
Nerzeirat,. die engliſche Regierung werde alle An⸗ 
rengungen machen und nicht ruhen, ja ſelbſt vor 
igen teen nicht zurückſchrecken, um nur die 
uten Beziehungen zu Frankreich, mit welchem ſich 
aglaue eng unt aufrichtig verbunden betrachte, 

een, und das nicht nur wegen der Sym⸗ 
akyien der beiden Völker für einander, ſondern auch 
ung dem Grunde, weil im Laufe dieſes Jahihun⸗ 
urte beide Staaten in den wichligſten internatio- 
Aalen Fragen als Verbündete handelten. Der Han⸗ 
dels amt präſtdent will es zwar nicht beſtreiten, daß 
ein Theil ver frauzöſiſchen Preſſe augenſcheinlich auf 
der Wicperherſtellung der gemeinſamen Kontrole in 
ihrer sucigen. Geſtall beſtehe, doch könnte, feiner 
Auſicht noch, dieſe Kontrole taum in ihrer früheren 
rab ellt werden. „England, fuhr er ſort, 
i auf leben Fall entſchloſſen, die egyptiſche Na 
on durch keine europäischen F nanziecs exploitiren 
zu laſſen; es lönnte keinen Vorſchlag acceptiren, 
verfolge europäiſche Finanzwänner ia irgend wel 
cher Geſtalt auf die egpptiſchen Angelegenheiten von 
Einfluß fein könnten. Sollten die franzöſiſchen Bo- 
liter — was unwahiſcheinlich iſt — an dieſer 
Auslieferung ves Landes an dit Flnanzlers trotz 
arten, dann allerdings wären Differen 
bpeoeſchlich; allein in jedem Falle kann man 
itiggent ein, daß auch dieſe Differenzen zu keinem 
lle Zuſammenſtoße führen würden.“ 
N Wberholt haben die gegenwärtigen Mitglie- 
er des „abinets ihrem Abſcheu gegen die Ausben- 


diulſche Preſſe nur zu begierig jet, zu glauben, daß 
endlich ein häßlicher Flecken gefunden ſet, den Glanz 
ver ſiegreichen britiſchen Waffen zu verdunkeln“. — 
Es dürfte dem „Times“ Berichterſtatter doch nicht 
leicht fein, deutſche Zeitungen namhaft zu machen, 
welche anders als mit Aus prücken des Bedauerus 
und des Zweifels von den gegen entliſche Soldaten 
erhobenen Aaſchuldigungen Notiz genommen haben. 
Wenn er ſich zur Widerlegung dis deutſchen Kor- 
zeſpondenten auf eine Mittheilung des „Bettiſh 
Medical Journal“ beruft, in welcher die humane 
und rückſchtsvolle Behandlung der egppiiſchen Bir 
wundeten nach der Erſtürmunz beſonders hervorge⸗ 
boben wurd, ſo wird Niemand die Glaubwün digkeit 
ves letzteren bezweifeln, was jedoch nicht ausſchließt 
vaß auch mancher egyptiſche Verwundete nicht jo 
glücklich war, brtüſchen Samarftern zu begegnen, 
ſondern der binden Kampftowulh zum Opfer fiel. 
Die „St. James Gazette“ dringt auf eine ſtrenge 
Unterfugung, da ſolche Beſchuldigungen nicht mit 
Schwelgen übergangen werden lönnen. Auch der 
„Times Korteſpondent hält es für gut, wenn die 


„Apfelblüthe iſt gut, ſprach der Alte mecha⸗ 


i a ; niſch nach. „Und ich wollte, Du wa eſt Reginald. 
; Feuilleton. Schade, daß Du lein Offizier bit.“ 

1 „O, leber Großonkel,“ ſagte Schwanhilde, 
M * Aus „Beowulf“. den Kopf hängen laſſend, verzeih' Rigknald. Er 
7 macht das Alles viel beſſer als ich. Wo ich letzt 


j Sportroman don Karl Manno. 
* (Schluß.) 
So agte lein Wort, ſondern ſchlug nur be⸗ 
chamt die Augen nieder und klopfte eifrig Apfel⸗ 
Aülhens Hals. 
„Und Dein Pferd kaun auch ſpringen ?“ 
„Bersiß, Großonkel, ich habe eine Schleppiagd 
auf felolüthe mitreiten dürfen.“ 
„Und it ruhig im freien el?“ 
„D gewiß. Soll ich ee Dir einmal zeigen 1“ 
Ste hattz Kofi von feinem Wartepoſten erlöſt 
Lot batiß nach Gewobnheit ihr im Maul boch⸗ 
ena ihr Tuch zurückgegeben, was jeinen Ka⸗ 


ut i aus nicht genirte. Sie 
| era en Apfelbzülhe durch . 


durchgelletiert bin, ſo weit, glaube ich, ſeßte er mit 
ſeinem Pferde hinüber, als man ihn dafür angriff, 
daß er Sprünge über zehn Fuß Breite für gewöhn⸗ 
liche Anforderu gen getadelt hatte. Er zeigte, daß 
er ebenſo viel und mehr könne als die Meiften, die 
ihn angriffen. Und er llettette mit feinem Pferd 
ein viel höheres Ufer hinan.“ 


Der Alte ſchwieg und ritt welter, 


Schwanhllde. 


Stütze bedurfte, aus dem Sattel. 


Baer ich! aus dem Schloßgarten den Stallwache. Abtr melden vorher beim Keller ⸗ 

een Feld. Zwanzig Schritt von der meiſter, ihm ſagen, Dir zwei Flaschen Diener ge- 
J en tiefer, ſchräg abfallender, ſchlucht. pen, mit denen Du Dich unterhalten kaunſt.“ 
ms Graden, der ſich vortrefflich für ihren Der Huſar ſalutirte und ſagte: „Zu Bifehl!“ 


Und dann küßte er Schwanhilde die Hand. 


„Geb mir Deinen Arm,“ ſagte der Alle. 
„Jeßt ſollſt Du mich noch führen. Nächſtens will 
ich es wieder ihun." Er ging mit ihr die Treppe 
hinauf. Im Veſtibül fügte er zu Haue meiſter und 
Dienern: „Das gnädige Fräulein hier Eure Her 
uin. Was anordurt, geſchteht. Meine Privatzim- 
mer behalte ich mir vor. Schilfmann! Mich aus 


ziehen!“ 
Die friſche 


bekommen. 


"28 eig ate. Sie erinnerte ſich an Hardenmuts Mah⸗ 
a 


der Großonkel vermulhete, was ſie vor- 
ab: jepte-fle über den ſchmalen Seltengraben an 
aße, wabte an die Schlucht, ritt ſchräg in 
ner und Heiterte mit Apfelbläſhe an der 
Säle wiedet beraus, 
der Ulte war ſprachlos. Aber Janos hob 
dm Sirigbligeln und ſchrie wie beſeſſen 
und ſchwenkte feinen Hut. 
Hab -Sämanhilve. ſprang wieder über den 
n, parirte freudeglühend und lächelnd ſchlecht 


ee — 


Luft, der Ritt waren ihm nicht 
Er war belm Eſſen nur etwa⸗ 


f i — Beim 
0 „ fſagie: „Gelt, Großonkel, Upfel- zeremoniöſer — kein ſchlechtes Zelchen. 5 
a gu: ka Mer Diſſert ſagte er: „Du haſt heut Nachmitiag für 
N a 


Donnerſtag den 12 Oktober 1882. 


gung von Sprenggeſchoſſen konſtatirt haben. 


der Mitthellungen des rhelniſchen Blattes, daß „die 


Als er vom Pferd gehoben war, half er 
die glücklicher Weiſe wenig feiner 
Dann ſagte er 
zu Janos: „Was Haft Du alter Esel im Dienſt 
zu iufen, wenn Dir nicht befohlen? Seche Stun⸗ 
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britiſchen Militärbehörden in E ypten Behauptungen 
berichtigten, die, wenn fie unberichtigt blie ben, ſicher · 
uch verderblichen (pernicious) Einfluß auf den Geiſt 
Europas haben würden. 

— Wie aus Trieſt telegraphiſch berichtet wird, 
iſt der Komplize des wegen des verſuchten Bomben ⸗ 
altentats verhafteten Wilhelm Oberdank, der Apo⸗ 
theker Demeirlo Rogaſa, in Prato (Toskana) von 
der italleniſchen Polizei verhaftet worden. Die vor⸗ 
genommene Hausſuc ung fol das Vorhandenſein 
tines vollſtändigen Lab oratorlums für die Anferti- 
Ro- 
gaſa wurde bei der Verhaftung ohnmächtig. Man 
meint, dep die Auslieferung Rogaſas an Oeſterrtich 
‚erfolgen werde, da der gezen denſelben erlaſſene 
Steckbrief auf Hochverrath und verſuchten Meuchel⸗ 
mord laute. Berelte vor einigen Zelt hat der Be⸗ 
nellaner App hof das Gutachten erideilt, daß in 
dem gegebenen Falle kein politiſches, ſondern ein 
gemelnes Verbrechen vorliege, auf welches die Be⸗ 
fimmungen des Auslieferungsvertrages Platz zu 
greifen hätten. a ; 

— Für den griiſen belgiſchen Staatsmann 
Charles Rogier, deſſen Name unlöslich mit den bel ⸗ 
giſchen Unabhängigleitskämpfen vom September 1830 
verknüpft iſt, fanden in den jüngſten Tagen anläß- 
lich des fünſzigjährigen Jubiläums feines Eintritts 
in das parlamentariſche Leben großartige Kundge⸗ 
bungen ſtatt, die von Neuem für das dobe Anjehen 
und die Popularität Rogiers Zeugniß ablegten. Letz⸗ 
terer, am 16. Auguſt 1800 zu St. Quentin in 
Frankreich geboren, ellte beim Ausbruch der bilgi- 
ſchen Revolution an der Spitze eines Haufens von 
300 bewaffneten Freiwilligen nach Brüſſel und be 
theiligte Ach daſelbſt am Straßenlampfe. Zunächſt 
zum Mitglied der provlſoriſchen Regierung ernannt, 
machte er ſich dann in den verſchledenſten Siellun⸗ 
gen um die Organisation des neuen Staateweſens 
verdient, wo er ſich auch als begabter Wortführer 
der liberalen Oppoſition erwies und in veiſchled enen 
liberolen Miniſterien eine einfluß⸗ und ſegensreicht 
Thätigkeit entfaltete. Bei den belgiſchen Jublläums⸗ 
feierlichteiten wulde der im Jahre 1868 bereits auf 
weitere Theilnahme am polttiſchen Leben verzichtende 
Staate mann in enttzuſtaſtiſcher Weiſe gefeiert. Auch 
in dieſem Jahre ließ die Hauptſtadt Belgiens den 
erwähnten Gedenktag nicht vorübergehen, ohne dem 
Vorkämpfer ihrer wiedergewonnenen Freiheit und 
Unabhängigkeit Ovationen zu bereiten. Zahlreiche 
Vereine verſammelten ſich mit ihren Bannern auf 
dem Boulevard Anſpach, um dann durch einen Theil 
der haupiſtädtiſchen Bevölkerung auf etwa 50,000 
C b RTTERT 


Deinen Bruder geſprochen. Womit kannſt Du ſein 
Beuehmen gegen mich entſchuldigen?“ 

Schwanhllde blickte erſt befangen nieder, ſchaute 
dann aber holdſellg lächelnd den fie finſter betrach 
tenden Mann an und ſagte: „Nicht entſchulbigen. 
Aber, lieber Großonkel, Du hätteſt es ebenſo ge 
macht. Er ift ein Gerfalkenſtein.“ 

Es war komiſch, dem Alten zuzuſehen, wenn 
Schwanhilde ihm eine einfache Antwort gab, auf 
die er nichts zu ſagen wußte, wie dann Sylten 
und Veruunft in ihm ſtritten und das junge Mäd- 
chen beſchämt, wenn heiter, ſonſt ernſt gefaßt und 
ihn groß aublickend, ſeiner ungnädigen Antwort 
harrte. 

Diesmal ging es gut. Er fagte nur nach 

einer Baufe: „Das mag richtig fein. Aber auch 
ich habe für ähnliches Benehmen meine Strafe be⸗ 
lo.umen und einmal fünf Jahre lang meinem Ba- 
ter nicht unter die Augen treten dürfen. Doch hier 
ind zwei Briefe; gieb ſie zur Beſorgung an Franz. 
Sie lommen aus Deiner Hand und ſollen noch 
heute Abend zur Bahn. Und wenn Du an Deine 
Mutter ſchreibſt, melde ihr, Du bätteſt etwas gut 
gemacht und wenn Du pflichtgetrru und beſchelden 
bleibſt, würdeſt Du wohl längere Zelt noch mich 
pflegen müſſen. Und nun gute Nacht. Haſt heut 
ſcharf geritten — erſt gewöhnen — heute noch 
wieder mit der Mufll ausſetzen, daß nicht zuviel zu⸗ 
ſammen kommt.“ 
Die Bironin erhielt ein paar Tage dauach 
zwei Briefe; den einem von ihrem Advokaten: der 
Advokat des Grafen zeige ihm an, daß der Graf 
Dietrich auf die Fortführung des Prozeſſes verzichte ; 
der andere kam von dem Bankier des Grafen, daß 
die bisher nicht ausbezahlten Gelder ſammt Ziuſen 
zur Verfügung ſtänden und er um Benachrichtigung 
bitte, wohin dieſelben und die folgenden Raten ge- 
ſchickt werden ſolten. 


Seſſton mit Biſt mmtheit erwa ten dürfen. 
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Perſonen angewachſen, ſich vor das Haus Charles 
Rogiers zu begeben. 
welche zufällig, ſelbſt ihr elegantes Gefäort lenken, 
den Boulevard paſſirte, wurde gleichfalls mit ſym⸗ 
pathiſchen Zurufen begrüßt. 
feiner beſcheidenen Wohnung empfing Rogier die 
Deputation des Feſtzuges, an deren Spitze Herr 
Duſtin eine Adreſſe an den verbienfivollen Staats ⸗ 
mann verlas. 
die Adriſſe, „welcher ſich Delegirte einer großen An- 
zahl von Geſellſchaften des Landes angeſchloſſen 
haben, dringt Ihnen ihre achtungsvolle Huldigung, 
indem fie einſtimmig Ihnen zuuft: 
Veteran von 1830, Ste, in dem ſich unſere Na⸗ 
ttonalrevolution verkörperte, haben ſich um das Va⸗ 
terland wohl verdient gemacht.“ 
wurde das Jubiläum Rogiers gleichfalls feſtlich be⸗ 
gangen. 
in corpore mit dem Bürgermeiſter an der Spitze 
dem Jubilar ſeine Glüdlwünſche darzubringen, welche 
die geſammte belgiſche Preſſe mit Ausnahme der 
klerikalen Blätter zu den ihrigen macht. 


Die Königin der Belgier, 


In dem kleinen Salon 


„Die Brüſſeler Bevölktrung,“ ſchloß 


Erlauchter 


Im ganzen Lande 
Der Gemeinderath von Brüſſel beabſichtigte 


— Wie uns beſtätigt wird, iſt man im 


Reichsjuſtizamt in der That ernſtlich mit der Frage 
einer Herabſetzung der Gerichte koſten beſchäfugt; es 
gewinne den Anſchein, als ob man zu greiſbaren 
Reſultaten gelangen werde. 
einmal gemeldet, daß man mit der Reviſton der 
Geſetzgebung über die Aktiengeſellſchaften „ſehr leb⸗ 
haft beſchäftigt“ ſel. In letzterer Beziehung hege 
man im Reiche juſtizamt den Wanſch, die Borarbei- 
ten moͤglichſt bald zur Durchführung zu bringen; 
keineswegs jet anzunehmen, daß, wie es vielfach ge⸗ 
meldet worden, die Abſicht vorwalte, die Regelung 
vieſer Materie bis zum Erſcheinen des deutlſchen 
Zivilgeſetzbuches zu vertagen; wenn es auch nicht 
wahrſcheinlich ſei, daß die Vorlage ſchon in der 
Fortſeßung der igen Reichs tagsſeſſton erſcheinen 


Außerdem wird wieder 


tönne, jo werde man dieſelbe doch in der näch ſten 
Ueber 
den Stand der Gerichts koſtenfrage aber werde wohl 


ſchon bei den beoorftchenden Berathungen über den 


Reichs haus haltsctat eine Auskunft gegeben werden, 
welche die weiteren Schritte der Regierung erkenn ⸗ 
bar machen dürfte. 

— Der Pfarrer Schnaus zu Eiſenach, der in 
Aufſehen erregender Weiſe die unlirchliche Haltung 
des Bezirksdirektors Coudray an deſſen Grabe be⸗ 
rührte, wird, wie die „Fuld. Ztg.“ ſchrelbt, ſein 
verfehltes Unternehmen mit Verſeßung zu büßen 
haben. Der Biſchof Kopp erkennt die dies bezüg⸗ 
liche Beſchwerde der weimariſchen Regierung als be⸗ 
FFC KVP 


Das gab große Bewegung in Vevey und bei 
Reginald. Mutter und Kolibri weinten Thränen 


der Freude und Beruhigung und Bruder und Onkel 


waren auch ergriffen, als mit dem Briefe Schwan ⸗ 
hildens le Einſicht erhielten in das Leben, Leiden 
und Wirlen des geliebten jungen Weſens. 

Der Freiherr ſagte aufathmend zu ſeiner 
Schweſter: „Sie iſt ihm durch all ſein Gift⸗ und 
Gallen Unkraut hindurchgaloppitt; nun wird er auch 
wieder vernünftiger und dann brauchen wir uns 
wegen Schwanhildens Zukunft nicht fo viele Sorge 
zu machen. Wenn auch Reginald auf ein kahl ge⸗ 
ſcheuertes Majorat kommt, aber, wie ich den Relt⸗ 
fer kennt, wird er Schwanhilde es mie ganz ver⸗ 
geſſen, daß fle ſeine Zufriedenhe t hat erringen kön⸗ 
nen. Und Reginald und Iſolde können nun Oſtern 
heirathen, ohne daß er auf Tiefenlehm ſelbſt feinen 
Kohl baut. Er kann im Dienſt bleiben. Aber wir 
dürfen auch für Meiſter Beowulf unſeren Dank 
nicht vergefien. Wenn lein Flügelroß, jo daden 
Flügel und Roß dem guten Kinde zum ſchnellen 
Siege verholfen. Hat ſie den Reugrafen ausga⸗ 
loppirt. Iſt das ein Schwan! — Kolibri, Du 
biſt eine Here. Aber ich glaube nicht, daß Du das 
zu Stande rn hätteft, " 

„Gott bewahre, Papa. Ich wäre gleich am 
erſten Tag dem alten Meerkater 95 Gin 1 — 
ren und am zweiten Tag Euch mit Extrapoſt wie⸗ 
der zurücgeſch kt worden. Glaubt Ihr mir nun, 
wenn ich immer ſagte: der Schwan If von uus 
Allen der Klügſte? Er iſt nicht bloß ein Engel, 
ſondern e ae, ein Michael. Dafür biſt Du 
aber auch mir Dank ſchuldig, Tata, denn Niemand 
hat mehr als ich an dieſem großen, lieben, guten 
Schwan erzogen.“ 


45 
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gekadet an und wid gegen den Gelſtlik en bist 


plinariſch einichreiten, 
— In Rußland haben die Begnabigung 


alte des Kalſers bezüglich der zum Tode durch den 
Strang oder zu lebens länglicher Zwangsarbeit ver⸗ 


uriheilten Sozial ſten einen günſtigen Eindruck g 


macht; auch die Leute find davon befriedigt, ſchreibt 
man der „K. Z.“, welche für die Soztaliſten dit 
Worte Mitleid und Milte nicht kennen wollen, 
denn erſtens einmal iſt lebeuslängliche Zwangsacbeit 
in den Minen des Uralgebirges oder in den fibiri- 
ſchen Bergwerken ein ebenſo zweckerfüllendes Mittel 
wie jede nur denkbare Todesort und zweltens wird 
durch bie kalſerliche Begnadigung das über flüſſige 
Mitgefühl vermieden, welchts jo häufig Denen zu⸗ 


gedacht wild, die elner polltiſchen Ueberzeugung od 
eines politiſchen Verbrechens halber den Tod dur 
Henkerhand erlelden. 


entrückt. 


— Dem Ptinzen Wilhelm, welcher vorgeſtern 
gab der Katfer Franz Joſeph bis 
Prinz Wilhelm, 
welcher die öſterreichiſche Infanterie Majors - Uni- 
form tig, umarmte und küßte zweimal den Mon⸗ 


Wien verlleß, 
zum Bahnhof das Geleit. 


archen. 


— Die „Kreuz Ztg.“ ſchreibt: „Nachdem eine 
lärze Meldung angezeigt hat, daß der Wirl iche 
Geheime Legatlousrath Bucher von ſeinem Aufent- 
alt in Varzin hierher zurückgelehrt iſt, und ſeine 
Amte geſchäfte wieder übernommen hat, erfährt man, 


aß Geh. Rath Bucher ſeinen Abſchied weder ein 


gereicht, noch überhaupt eine ſolche Abſicht gehegt 
gat. Derſelbe hat vielmehr, wie ſchon früher öfter, 
eine Einladung nach Varzin erhalten, und längere 
Zeit beim Reichskanzler verweilt, ohne daß dle Frage 
ſelner Berabſchiedung, wie einzelnen Blättern von 


der gemeldet wurde, dort überhaupt zur Sprach 
gekommen wäre.“ 


i Ein Berliner Beef der Wiener Montagsrevue, 
welche zuerſt die Nachricht üver den Rücktrüüt des 


Geheimen Rathes Bucher gebracht hat, melder jetzt 


„ abeimrath Bucher hatte fein Entlaſſungsgeſuch 


Anfangs Auguſt an den Reichskanzler abgehen la 


ſen und war dann nach Bormio in die Serien ge- 
Dort erhielt er die Einladung, zunächſt zu 
elner Beſprechung nach Varzin zu kommen, der er 
in der vorigen Woche entſprach. Die Vorſtellun⸗ 


zeit, 


gen und Zuſagen, die ihm der Relchskanzler be 


dieſer Zuſammenkunft machte, bewogen ihn nach 
einigen Bedenken, ſein Abſchiedsgeſuch zurückzuziehen.“ 
5 — Die Majeſtäten unternahmen, wie aus 
Baden-Baden gemeldet wird, bei dem jetzigen ſchö⸗ 
zen Weiter täglich Spazierfahrten im offenen Wa⸗ 
Nachmittag ſah der Kaiſer 
nach einer Spazlerfahet den Prinzen Herrmann von 
Sadjen- Weimar, die augenblicklich in Baden Baden 
berwellenden beiden badenſchen Miniſterlal Bräfiden- 
ten, einige Diplomaten und andere angeſehene Per⸗ 
ſonen ꝛc als Gäſte an der laiſerlichen Tafel. Heute 
wurden einige Generale aus Straßburg in Baden 


gen in die Umgegend. 


erwartet. 


— Die Kaiſerin hat auf die Glückwünſche 
ger Kaufmannſchaft zu ihrem Geburtstag folgende 


Etwiderung ergehen laſſen: 

„Die Glückwunſch⸗Adreſſe der Aelteſten der 
Kaufmannſchaft gewährt mir den willkommenen An- 
laß, meinen herzlchſten Dank für dieſe thellneh⸗ 
mende Kundgebung mit der Verſicherung zu ver⸗ 
üben, daß meine beſten Wünſche auch im neu 
angebrochenen Lebensjahre ſich den großen Juter⸗ 

eſſen zuwenden werden, die Sie vertreten und welche 
mit dem Wohle der Bürgerſchaft Berlins ſo eng 
verbunden ſind. 

Baden Baden, den 5. Oktober 1882. 

= Augufa” 
„an die Aelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft. 


Ausland. 


Wien, 9. Oktober. Die faſt übergroße Auf⸗ 
merkſamleit, welche ſeltens des Hofes und der offi⸗ 
ziellen Krelſe dem König Milan von Serbien er⸗ 


wiſen wird, mußie nach der ſehr kühlen Aufnahme 


ves Fürſten von Montenegro auf feiner Reife nach 
Rußland, beſonders aber nach deſſen völliger Igno⸗ 
rtrung auf der Rückreiſe nach Cettinje auffallen. Vor 
einigem Tagen noch wurde von ofſtziöſen Blättern 
das Gerücht als eine plumpe Mache, als ein ſerbi⸗ 
ſcher Roman bezeichnet, daß die ſerbtſche Oppoſttlon, 
der Oeſterreich freundlichen Politik Milans müde, 
mik dem Plan umgehe, den König zur Abdankung 
zu zwlugen und mit der Einſeßung feines Sohnes 
auf dem ſerbiſchen Thron eine ſich eng an Rußland 
anſchließende Polltik zu inaugurtren. Heut denlt 
man ſelbſt in ernſten polttiſchen Kreiſen nicht mehr 
jo abfällig über dieſes Gerücht und meint, daß das⸗ 
ſelbe, wenn es auch den Ereigniſſen vorgreiſe, doch 
erkennen laſſt, wohin man in Petersburg und Bel- 
gab ziele. Man geht noch weiter, indem man bie 
überſchwänglichen Auszeichnungen des Fürſten von 
Montenegro und deſſen offene Erklärung, daß er 
treu und feſt zu Rußland ſtehen werde, als den 
Vorläufer des Ausbruchs eines Kouflittes zwiſchen 
Rußland und Oeſtrereich betrachtet, welcher von dem 
Augenblicke an zu befürchten war, wo Oeſterreich in 
die ruſſiſchen Beſtrebungen auf der Balkan-Halbinſel 
mit der Beſetzung Bosnlens und der Herzegowina 
ſtörend und läbmend eingriff. Man giebt ſogar 
dem König Mlan ypt ſchon den ernſten Wink, daß 
die Zelt näher rücke, wo er ſich für Rußland oder 
Deikerreih definitiv zu entſcheiden haben werde. Man 
ruh dem ſerbiſchen Monarchen, daß er fein Verweilen 
in Wien dazu benutzen möge, ſich zu vergewiſſern, 
wie weit er gegebenen Falles auf Oeſterreichs Un⸗ 
tertützung zählen könne. In ſehr gut unterrichteten 
Kreiſen läßt man durchblicken, daß König Milan 


Die gewährte Milde wird 
dem Herrſcher gutgeſchrieben, indem ſie gleichzeitig 
die beiden Mörder der Sympathie der Bevölkerung 


r 
. 


6. 


[2 


zählen könne. 


Händen ang, 
er 


ch 
Geſtalt von Ordens delorationen reich bedacht. 


Kriegsmedaille abgefunden. 


Lebensmittel jetzt unerhört hoch ſind. 


ner Tewfile, ind wie umgewandelt. 


— 


lität. 
jo Mahmud Fehmi, der Ingenieur Arabis. 


Provinzielles. 
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wirkung erſucht werden. 


gaben: 


betroffene 
Unfälle Schiffe 
f 1880 : 235 271 
1879: 143 166 
1878: 112 133 
1877: 83 88 
1876: 94 98 
1875 152 170 
1874 142 156 
1873: 147 160 


bis 1879 eine erhebliche. Der Verluſt an Men 


Schiffe. 


beitern wieder g rettet. Das kalte Bad ſchien dem⸗ 


immer wieder in das naſſe Element zurückſpringen 
wollte, nur die ſehr handgreiflichen Bemühungen 
ſeiner Retter gelang es, ihn davon abzuhalten. 

— Geſtern Abend gegen 6%; Uhr geriethen 
in einer Jahrmarktsbude auf der Lindenſtraße zwi⸗ 
ſchen der Albrecht⸗ und Wilbhelmſtraße einige Waa⸗ 
ren in Brand, doch wurde die Gefahr beſeitigt, je 
daß die herbelgerufene Feuerwehr nicht in Thätig⸗ 
kelt kam. 

— Den Paſtoren Palmgre n zu Guſtow 


im Kreiſe Pyrlz und Schallehn zu Völſchen⸗ 
dorf im Kreiſe Randow iſt der Rothe Adler-Orden 
4. Klaſſe verliehen. i 

— Schwurgericht. Sitzung vom 11. 
Oktober. Anklage wider den Arbeſter Herm. Fr. 
Karl Frank aus Schwarzow wegen vorfäpliger 
Brandſtiftung. 

Der Angeklagte wohnte früher bel feiner Schwle⸗ 
germutter in einem zum Gute Kantreck gehörigen 
Arbeiterbauſe und arbeitete zu jener Zeit auf dem 
Gute Kantreck, von dort wurde er jedoch entlaſſen 
und begab ſich nach Stettin, wo er ſich bald einen 
Diebſtahl, Unterſchlagung und Betrug zu Schulten 


dieſes Ratfes nicht bedurfte. Die Beſprechungen, 
die er vor ſeiner Abreiſe nach Iſchl und nach ber 
Rückkehr von vort mit dem Miniſter des Aeußeren 
Grafen Kalnoly hatte, ſollen ſowohl bei dieſem 
Staatemanne die Ueberzeugung befefligt Haben, daß 
König Milan, der aufrichtige Freund Oeſterreichs, 
für die Zukunft als deſſen verlaͤßlicher Alllieter an- 
geſehen werden darf, wie auch dem Könige die Zu⸗ 
verſicht verſchafft haben, daß er für gewiſſe Fälle 
auf eine ergiebige materielle Unterſtützung Oeſterreichs 


London, 9. Oktober. In feiner Herzensfreude 
über die Wiederbefeſtigung des wackligen egypliſchen 
Thrones freut der Khedive das Gald mit vollen 
Seine Getreuen empfangen für ihre 
Anhänglichkeit glänzende Geldgeſchenke und auch bie 
engliſche Armee wird mit a e ern a 

lle 
Oſſiztere vom Range eines Generalmajors erhalten 
den Osmanieh, während alle niedrigeren den Med⸗ 
jidieh erhalten; die Soldaten werden mit einer 
Natürlich erfreut fi 
dieſer Beſchluß großen Beifalls in der Armee, ob⸗ 
wohl fie das kaum für die großen Opfer entſchä 
digt, die fie augenblicklich zur Beſtreitung ihres Le⸗ 
bensunterhalts machen müſſen, da die Preiſ für 
Daß die 
Stimmung gegen den Khevive unter den Elngebo⸗ 
renen ſich in Folge deſſen wieder ſeyr gebeſſert hat, 
iſt bei der Macht des Goldes unter den Orlentalen 
natürlich. Selbſt die Ulemas, die erbitteriſten Geg⸗ 
Ste predigen 
Gehorſam und verdammen die Auflehnung. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt jedoch bei ihnen das Argument der eng⸗ 
liſchen Waffen wirkſamer als ihre monarchiſche Loya⸗ 
Selbſt die gefangenen Mitſchuldigen Arabis 
bekennen ſich als getreue Unterthauen des Khedive; 


Stettin, 12. Oktober. Die fiſcherelgeſetzlichen 
Vorſchriſten enthalten durchweg die Mindeſtmaße, 
welche Jiſche haben müſſen, ehe fie zum Verkauf 
geſtellt werden dürfen. Nun hat es ſich aber ver⸗ 
ſchledentlich gezeigt, daß wiederholt gerade faſt werth⸗ 
loſe Heine Lachſe und Lachsſorellen feilgeboten wor⸗ 
den find. Demnach fol ein Hinweis darauf erge- 
ben, daß nicht nur die Verkäufer, Fellbieter und 
Verſender ſolcher mindermaßigen Fiſche ſich ſtrafbar 
machen, ſondern daß fie auch die Fiſcherel inſofern 
empfindlich ſchädigen, als die gefangenen Fiſche, nach 
Erlangung der marktfähigen Größe, ſehr hohe Preiſe 
erzielen, während ſie vorher faſt werlhlos find, 
Außerdem vereitele das gerügte Verfahren die Be- 
mühungen, durch jährliche Ausſetzung von Fiſchbrut 
die Gewäſſer wiederum mit Edelſiſchen zu bevölkern. 
Die Fiſcheretvertine ſollen gleichfals um ihre Mit- 


— Die Zahl der amtlich bekannt geworde⸗ 
nen, an der deuiſchen Küſte im Jahre 1881 vor⸗ 
gekommenen Schiffsunfälle beziffert ſich auf 236, 
welche (bei 26 Kolliſtonen) 262 Schiffe betrafen. 
Die Erhebungen der vorhergehenden Jahre er⸗ 


In der Zahl der Schliffsunfälle im Jahre 
1881 iſt im Vergleich zum Vorjahre, welches be⸗ 
ſonders reich an Unfällen war, kelne weſentliche Ver⸗ 
minderung eingetreten. Auch die Zahl der Total⸗ 
verluſte von Schiffen (101) war, wenngleich eine 
Heine Abnahme gegen das Vorjahr ſich herausſtellt, 
im Vergleich mit den Ergebniſſen der Jahre 1877 


ſchenleben (89) aber erreichtt ſogar eine Höhe, wie 
in keinem der Vorjahre; derſelbe berechnet ſich auf 
nahe 5 Plozent der Geſammtbeſatzung (einſchließ 
lich der Paſſagiere) aller von Unfällen betroffenen 


— Ein Arbeiter fiel geſtern Nachmittag gegen 
4 Ubr zwischen den an der Silberwieſe liegenden 
Dampfen „Orpheus“ und „Preußen“ ius Waſſer, 
wurde jedoch ven den in der Nähe beſchäſtigten A:⸗ 


ſelben jedoch ſo wohl gefallen zu haben, daß er 


auf Rügen, Schmidt zu Succow a. d. Plöne 


„ 2 


N 4 


Kommen lich arb besbalt 3 11 
niß verurthellt wurde. Am 1 


N 


Hauſes ſpraag und entfloh. 


vtrurtheilt. 


belde aus Stettin, wegen Raudes. 


bahn hinter ſich; er iſt 


ken, ihn a f der Straße zu Boden 


m glicherweiſe entfallen ſei. 


gefunden worden. 


und Zuläſſigkeit von Polizeiauſſicht verurtheilt. 


hetzt war. 


werden. 


die Zähne u. A. m. 
ziehungekraft auf das Publikum ausüben. 
Kunft und Literatur. 


Theater für heute. 
„Die Geier Wally.“ —Schauſp. in 5 Alten. 


Leiter der dortigen Hofbühne, Friedrich Woh'ereck 


Reicher zu den Lieblingen der Reſloenz. Woltereck, 
aus einer Hamburger Schaujpielerfamilie ſtammend, 


allen Selten gründlich kennen gelernt und erprobt. 
Er hat ſich als Darſteller im Charakterfach hervor- 
gethan und auch ganz hübſcht Proben eines dea⸗ 
matiſchen Schriftſtellertalenlo gegeben. Sein E nalter 
„Der Wechſel iR über alle deutſchen Bühnen ge⸗ 
gangen. Er iſt auch der erſte dramatiſche Lehrer 
für Kathl Frank geweſen. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 10. Oktober. In der Unter⸗ 
ſuchungoſache gegen den Bankier Sternberg ergeben 
die bisherigen Ermittelungen, daß die Einleitung der 
Uaterſuchung auſcheinend durch Weiberintriguen ver⸗ 
anlaßt iſt. Herr Dr. Sello hat die Vertheldigung 
übernommen und find die Angelegenheiten ſowelt 
aufgeflärt, daß die Entlaſſung des Angeſchulpigten 
in den nüchſten Tagen zu erwarten if. 

— Wann beginnt der Tag! Dieſe an- 
ſchtinend ſo leicht zu erledigende Frage IA thatſäch⸗ 
lich von drei Gerichtsbebörden verschieden beantwor⸗ 
tet worden. Hier der Anlaß. Ela Bürger in Zeip 
halle am 19. Januar c. früh 78¼ Uhr den Bür⸗ 
gerſteig vor ſelnem Haufe vorſchrifte müßt kehren 
leſſen, war ader dennoch der Straßenpoltzelkonlra⸗ 


Jab ien Ciſüng 
. Jannar d. Js. 
wurde er aus dem hleſtgen Gefängniß entlaſſen 
und er begab ſich nach Kantreck zurück, wo er je- 
doch bel ſeiner Schwiegermutter leine Aufnahme 
and. Am 2. Apell traf er demnächſt wiederum in 
Kantreck ein und nachdem er im Kruge gezecht 
hatte, verlangte er Unterkunft bel feiner Schwieger ⸗ 
mutter. Dieſelbe wurde ihm jedoch verweigert. Noch 
an demſelben Abend brach auf dem Boden des von 
feiner Schwiegermutter bewohnten Haufes Feuer aus, 
durch welches das Haus vollſtändig eing äſchert 
wurde und 3 Arbeiterfamilten ihre ganze Habe ver⸗ 
loten. Karz nach Ausbruch des Feuers wurde der 
Angeklagte geſehen, als er aus einer Bodenluke des 
Troßdem leugnete er 
jede Schuld, er wurde jedoch für ſchuldig befun⸗ 
den und zu 6 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf 
gleiche Dauer und Zuläſſigkelt von Pollheiaufſicht 


Anklage wider den Arbeiter Aug. Gebler 
und deſſen Neffen, den Arbeiter Rob. Gebler, 


Erſterer hat bereits eine lange Verbrecherlauf⸗ 
15 Mal, darunter mit 
172), Jahren Zuchthaus beſtraft. Beide find an⸗ 
geklagt, in der Nacht vom 3 1. März zum 1. April 
d. J. den Handele mann Hartmann aus Berlin, 
der am Abend aus Stargard angekommen war und 
ſich nach einem Gaſihof auf der Laſtadie brgeben 
wollte, auf der Silberwiefe angeſprochen zu haben, 
und nachdem fie einige Glas Bier mit ibm getrun⸗ 
geſchlagen und 
ein Portemonnale mit 96 Mark geraubt zu haben. 
Beide Angellagten erklären, daß fie unſchuldig ſind, 
nur Aug. G. geſtebt zn, daß er nach Hartmann 
geſchlagen habe, daß dleſer hierdurch hingefallen fei 
und daß ihm hierber das Portemonnaie mit Geld 
Thatſächlich iſt auch 
das Portemonnaie nach der That nicht bei einem 
ber Ungeilagten, ſondern auf der Straße liegend 
Durch das Verdikt der Ge⸗ 
ſchworenen wurde Aug. Gebler des verſuchten Rau- 
bes für ſchuldig, Rob. Gebler, dem Herr Juſtizrath 
Küchendahl als Vertheldiger zur Seite fand, 
dagegen für nichtſchuldig befunden. Rob. Gebler 
wurde in Folge deſſen freigesprochen, Aug. G. zu 
5 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer 


— In dem neuen Amtsgerichts gebäude platzte 
gehen Vormittag in dem Termins zimmer Nr. 44 
ein Ofen, der zum erſten Male mit Kohlen ge⸗ 
In Folge deſſen konnten die in die⸗ 
ſem Zimmer anberaumten Termine nicht abgehalten 


— Die Direktion des Thalia -Tpraters hat 
eine intereſſante Künſtlerin für ein kurzes Gaſtſpiel 
gewonnen, es iſt dies die iudiſche Schlangenbändi⸗ 
gerin Miß Nala Damajamte. Die Dame pro- 
duzirt ſich mit 7 lebenden Rleſenſchlangen, Boa; 
und Ppthonſchlangen, und wird dieſer Produltion 
ein beſonderer Reiz nachgerühmt. Die Künſtlerin 
macht die Thiere durch Vorhalten von rothem Tuch 
wütbend und beſänſtigt biefilben wieder durch einen 
Griff, fie nimmt den Kopf der Schlangen zwiſchen 
Das Gaſtſpiel begiant ber 
reits am Freitag und wird ſicher eine große An⸗ 


Stadttheater: 


Ein vierzigjähriges Theaterlubilaum begeht am 
15. Oktober d. J. in Oldenburg der verdſenſtvolle 


Seinem regen auf umfaſſende E fahrung und ſel⸗ 
tene Bildung ſich ſtützenden Kunſteiſer verdankt das 
Oldenburger Bühneninſtttut die Erneuerung jenes 
ſchoͤnen Rufes, den es einſt ſchon genoß, als Ju- 
Mus Moſen für diejes Theater dramaturgiſch thatig 
war. Das Repertotre iſt ein gewähltes, die Klaſ⸗ 
Mattät lommt zu ihrem Rechte, die moderne Pro⸗ 
dukilon {ft in den beſten Erzeugniſſen vertreten und 
ſelbſt an der Initiative zu mancher. interefjanten 
dramaturgiſchen That hat es im Laufe der Jahre 
nicht gefehlt. Unter der Regie des jetzigen Direk⸗ 
tors hat ſich ein tüchtiges Enſemble herangebildet, 
das Perſonal zählt ſehr gute Kräfte, unter auderen 
gehört der auch bier bekannte Schauspieler Emanuel 


hat das Theater handwerk und die Bühnenkunſt von 
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vention angellagt werden, weil er anni 
Manipulation nicht vor Tagesaubruch — | 
langt die Vorſchrift — vorgenommen habe. 
Schöffenrichter ſprach ihn frei, well der Tag 
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang währt, 
mals aber die Sonne noch nicht aufgegangen 
Der Berufungsrichter aber erkannle auf Strafe 
der Tag mit der Dämmerung beginne und end 
damals war die Sonne zwar noch nicht aufe 
gen, aber es dämmerte ſchon. Das Kamemergen 


welches ſich am Montag in e 
en 


der Frage zu befaſſen hatte, entſchled folgen] 
maßen: Der zweite Bale U welt gesand 


Hagte ſtraſbar, 
belle und der 
hatte. 


. 


„N. W. Tagblatt“ folg be ichtet: 
einigen Tagen erſchten bei einem Juwelter in 1 
eine junge Dame behufs Verkaufes einer koſtl 
Perlenſchnur. Der Juweller erklärte, den 
nicht kaufen zu können, doch erbot er ſich 


Och! 


dbenſt 


ſchließlich einverſtauden war. 
die Beflperin jenes Schmuckes von dım 3 
eine ſchriftliche Aufforderung, ſoſort im Pala 
alten Gräfin im Angelegenheit der Perle 
zu erjcheinen.  Diejer Aufforderung kam die 
underzüglich nach. Im Palais der Gräfin mi 
fie von dieſer ſogleich in eine Art Eramen gene 
men. Hierzu bemerkte die Gräfin ſtreng: „Ich 
Sie deshalb zu mir bitten, weil dieſe Perlenſchur 
die von Ihnen zufällig meinem Juwelier in Kor 
miſſton gegeben und von demſelbden mit zum Kar 
angeboten wurde, einſt mein Eigenthum war. 8 
vier Jahren wurde fie mir aus meiner 
ſperrt gehaltenen Schmuckchatouille entwendet, un 
jede Nachforſchung nach dem Thäter blieb verge 
Ein Irrthum bezüglich des Schmuckes iſt ausg 
ſchloſſen. Auf der Innenſelte des Schloſſes iſt mei 
Wappen eingravirt, was Ihnen bisher wohl e 
gangen ſein dürfte.“ In der That, von dieſe 
eingravtrten Wappen hatte die junge Dame au 
nicht die leiſeſte Ahnung. „Wenn die Sache ME 
jo verhält, wie Frau Gräſin behaupten,“ erwidert 
das Fräulein, „jo muß ich allerdings der ſtrengſit! 
Wahrheit gemäß eingeſtehen, daß ich dieſe Perlen 


noch beim Theater war, von einem meiner Wereh 
Das Fräulein war in der Lage, dieſe An 
befräftigen, der dem werthvollen Kadeau beif 


Schreiben. Eine Ecke deſſelben teug daſſelbe 
pen, wie die Innenſeite des Schloſſes der P 
ſchnur. Die alte Dame zuckte nervös 
und bezahlte ſchweigend den für die P 
geforderten Preis. 


— Eine Wlederbolung des Elmer Bergrul 
könnte ſich demnächſt auch einmal etwas näde 


wird von dort geſchrieben: Schon jeit einigen Jah 
tea wurden am Löffelberge von den hieſigen For 
beamten Sprünge und Riſſe wahigenommen, 


meſſen hätte In der füngſten Zelt 


| haben ſich f 
doch dieſe Spalten bedeutend vertieft 


und erweltert, 


dene Waldfläche langſam der Thalſole nähert, Aus 
den vorhandenen Meter breiten Vertiefungen ve 
mag man zu erkennen, daß die abrutſchende Maoſſe 


eintritt, durch welche ein Theil des Wieſenſlege 
des Jußweges, der nach dem Hornſchloſſe fühl 
verſchüttet werden wird. Die abſchie bende Ert 
und Steinmaſſe beträgt gewiß über elne Mil 
lion Zentner. 1. 
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Peſt 11. Ouober. 
das Reſlript verleſen, durch welches bie Dilegatio. 
nen zum 25. d. einberufen werden. Die Wat 
der Delegirten findet morgen fait. Der Minufter 
präſtdent Tleza legte ſodann das Ahpbeite program 
des Hauſts vor. Nach Einbringung des Bud gel 
für das Jahr 1883 fol ſich das Haus bio zum 
15. November vertagen, während vie Finanzfom⸗ 
miſſion das Budget und die Juſt kom miſſton das 
Geſet über die Eheſchliehung zwiſchen Juden und 
Chriſten in Berathung ziehen wird. 8 

Konſtantinopel, 10. Oueber. Die Pforte 
übermittelte heute dem grlechlſchen Geſandten int 
gleichzeitig nach Athen teleguappirte Note betreffs der 
vier ſtreittgen Gienzpunkte Racalinerhenb, Megerot 
See mit der gleichnamigen Ortſchaft, Kratſchcom 
und Kalimalt, welche die Türkei im Gemäß pen bri 
von der Greuzkommiſflon feſtgeſtellten Trace g 
tig Griechenland abtreten wird. Mas indefj 
vierten Punkt betrifft, jo wird ein gewiffe⸗ 
des Territoriums, welches zwiſchen der dur 
Kommiſſton feſtgeſtellten Grenztrace und ene 
Siveropelafi nach Contra führenden rumm- 
liegt, nur bedingung weiſe geräumt unb bier 
virte Gebietsthril fpäter von einer türkiſch⸗ e 
Kommiſſion geregelt werden. 
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der Tag beginnt nicht mit der m aͤmmt 
ſondern erſt mlt Eintritt der Tages helle und 
Beginn des Tag A ennoch t der Af 


öffentliche Berke — b 30 * 


— Der Roman elner Perlenſchuur wird | A 
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ſchnur vor etwa vier Jahren, alſo zur Zeit, da 127 


einem jungen Grafen, als Geſchenk erhalten hab 


be x 
uns, nämlich bei Lomnſß (Schleſten) ereignen. El“ 


ohe, 
daß man denſelben eine beſondere Bedeutung 75 4 


und man merkt ganz deutlich, daß ſich eine mehrere N 
Morgen große, mit eiwa 30 jährigem Holze beflam- | 


Im Unter hauſe bt 
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in Kommilflon zu übernehmen, womit bie , 
Vorgeftorn nun A 
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vollzültig und unzweifelhaft durch einen Brief 3% 
war. Die Gräfin warf nur einen Blick ib de 
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